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Einleitung

Neufunde von Eiszeit-Geschieben  
auf dem Deister-Kamm

Deister von skandinavischem Inlandeis überfahren

Ole Schirmer

Die Gletscher der Elster- und Saale-
Eiszeit haben im norddeutschen Tiefland 
bis an den Rand der Mittelgebirge land-
schaftsprägende Spuren hinterlassen. Auch 
an den Rändern von Deister, Süntel und 
Osterwald lassen sich unzählige Gesteins-
belege für die vergangenen Gletscherströ-
me aus Skandinavien finden. Durch neue 
Funde von nordischen Gesteinen in Gip-
fellage des Deisters lässt sich belegen: 

Zumindest einer der aus Norden kommen-
den pleistozänen Eisvorstöße hat den Hö-
henzug vollständig überdeckt. 

Im Folgenden wird ein kurzer Bericht 
über diese Entdeckung gegeben, die, unge-
wöhnlich für naturwissenschaftliche Neu-
erungen, sowohl in Print- und digitalen 
Medien als auch im Hörfunk Beachtung 
fand.

Bisheriger Wissensstand

1875 wurde auf einer Sitzung der Deut-
schen Geologischen Gesellschaft (Berlin) 
vom schwedischen Geologen Otto Mar-
tin Torell die Theorie der Inlandvereisung 

Nordeuropas vorgestellt. Im gesamten 
norddeutschen Raum finden sich vor al-
lem im Flachland unzählige Belege für 
die eiszeitliche Bedeckung im Pleistozän. 
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Bekannt sind vor allem nordische Mag-
matite und Metamorphite, die in der Ver-
gangenheit als Erratische Blöcke, also als 
„nicht zur Umgebung passend“ erkannt 
und unterschiedlich gedeutet wurden. 
Aber auch Sedimentgesteine und Flinte, 
die ebenfalls nicht aus dem lokalen Unter-
grund stammen, werden häufig gefunden.

Heute sind  Elster-, Saale- und Weich-
seleiszeit gut nachgewiesen, wobei die Eis-
massen der Weichseleiszeit nicht bis in 
den Raum des Deisters vorgedrungen sind, 
sondern vor ca. 20 000 Jahren nördlich der 
Elbe endeten.

Die wohl umfassendste Publikation 
zur pleistozänen Vereisung im südlichen 

Niedersachsen wurde 1992 von Joachim 
Kaltwang in den Mitteilungen des Geolo-
gischen Instituts der Universität Hanno-
ver veröffentlicht. Darin werden detailliert 
historische und neuere Funde aufgelistet 
und kommentiert, zudem sind verschiede-
ne Karten über Geschiebegrenzen und die 
daraus abgeleitete elster- und saalezeitliche 
Vereisung eingefügt (Abb. 1).

Die Höhenzüge Deister, Süntel und 
Bückeberge wurden auch nach noch älte-
rer Literatur als von nordischem Inland-
eis umflossen angenommen. Der aus dem 
Sprachraum der Inuit stammende Be-
giff Nunatak bezeichnet einen isoliert aus 
den Eismassen herausragenden Berg. Ein 

Abb. 1 Geschiebegrenzen nach Kaltwang (1992) 
inkl. der beschriebenen Neufunde (rot).
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Überfließen der Berge wurde nicht ausge-
schlossen, konnte aber bisher nicht nach-
gewiesen werden.

Die festgestellten Geschiebegrenzen, in-
nerhalb derer nordisches Material gefun-
den wurde, liegen in der Region meist bei 
etwa 200 m ü. NN. Auch in der bereits ge-
druckten Wanderkarte (Datenerhebung 
von Gervais 1989), die dem NGH-Band 
über den Deister beigefügt wird, wurde 
eine Grenze mit etwa 220 m ü. NN einge-
tragen (Abb. 2).

Allerdings  wurde bereits  in einer Geo-
logischen Karte (1:25.000) von 1927 im 
Deister für den Bereich „Köllnisch Feld“ 

ein kleines Grundmoränen-Vorkommen 
bei 330 m ü. NN eingetragen. Ebenso wie 
ein kleines Vorkommen am Osterwald bei 
358 m ü.NN und Funde auf nahezu glei-
cher Höhe auf den Bückebergen konnten 
diese durch kleinere Lesefunde oder das 
Auffinden von Geschiebemergel bei der 
Bearbeitung 1992 bestätigt werden. Diese 
Daten galten als Belege, dass das Inland-
eis zumindest zeitweise auch bis an die 
Kammlagen gelangte.  

Geschiebe über 40 cm Größe („Findlin-
ge“) wurden in den Höhenlagen allerdings 
nicht gefunden.

Abb. 2 Geschiebegrenzen oder „feuersteinlinie“ 
nach Gervais (1989), Geologische Wanderkarte der 
Naturhistorischen Gesellschaft hannover.
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Neufunde

Ein erster Hinweis, dass die bisherigen 
Daten zu Geschiebefunden am Deister er-
weitert werden könnten, ergab sich durch 
einen  Fund in den aufl agernden, unstruk-
turierten Schichten eines off en gelassenen 
Steinbruchprofi ls südöstlich der Kreuz-
buche (Abb. 3). Der etwa kindskopfgroße 
und abgerundete nordische Granit wurde 
allerdings in menschlich beeinfl usstem Be-
reich gefunden, so dass er entsprechend der 
Einstufungen nach Kaltwang (1992) als 
„möglicherweise anthropogen umgelagert“ 
ein ge stuft werden muss.

Am 18. Januar 2012 fand der Autor ei-
nen sehr viel größeren, von ihm zunächst 
als Quarzit eingeschätzten Stein (Abb. 4, 
5). Der Stein ist stark gerundet, sehr viel 
härter als ortsüblicher „Wealden“-Sand-
stein, oberfl ächlich teilweise poliert und 
weist typische Gletscherschrammen auf. 
Durch den Windwurf einer Fichte wurde 
er unter ihrem Wurzelteller teilweise frei-
gelegt (Abb. 9). Der einbettende Lehmbo-
den zeigte keinerlei menschliche Einfl uss-
nahme.

Kurz nach ihrem Auffi  nden untersuchte 
der Eiszeit-Experte Dr. K.-D. Meyer beide 
Funde. Bei der Freilegung des ca. 40 × 60 
cm großen Findlings wurden aus dem um-
gebenden Boden zusätzlich zwei etwa 3,5 
und 4,5 cm große Flinte geborgen, die eine 
Einschätzung als Geschiebemasse zusätz-
lich stützen (Abb. 6). 

Meyer bestimmte den Findling als un-
terkambrischen Hardeberga-Sandstein, ein 
quarzzementierter Sandstein aus der Regi-
on Schonen in Südschweden (Abb. 8). Die 
Hardeberga-Ablagerungen sind vor ca. 
510 Mio. Jahren (3. Stufe des Kam briums) 
entstanden und werden heute synonym zur 
lithostratigraphischen Einheit der Adler-
grund-Formation gesehen (GSK 2010). 
Der im Deister entdeckte Stein zeigt keine 
gröberen konglomeratischen Anteile, wie 
sie für die basalen Schichten typisch sind, 
sondern entspricht den feinkörnigen Sedi-
menten im Hangenden.

In solchen Geschieben sind fossile Grab- 
und Kriechspuren mariner Invertebraten, 
die zu den ältesten bekannten Lebensspu-
ren überhaupt zählen, nicht selten (Zessin 
2010). Der beschriebene Findling zeigt 
keine vergleichbaren Spuren. Er weist an 
der im Fundzustand oben liegenden Sei-

te Gletscherschrammen in Richtung 
NW – SO (140°) auf. Auf der unteren 

Seite ist der Stein als „Windkanter“ 
ausgebildet, was auf eine periglazi-
ale Drehung und möglicherwei-

se auch Bewegung hangabwärts 
hindeutet. Sein Gewicht wird 
auf ca. 170 kg geschätzt. Die 
Höhenlage von 365 m ü. NN 
wurde über Kartenmaterial und 

Höhenmesser bestimmt. 

Abb. 3 Granit: fundort in Nähe der Kreuzbuche.

2010). Der beschriebene Findling zeigt 
keine vergleichbaren Spuren.
der im Fundzustand oben liegenden Sei-

te Gletscherschrammen in Richtung 
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Abb. 4 oberseite des findlings (foto: irrlitz).
Abb. 5 unterseite des findlings nach erfolgter 
drehung (foto: irrlitz).
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Abb. 6 Beifunde am Nordmannsturm-findling 
rechts: ähnlich typischer oberkreide-flinte 
links: vergleichbar mit funden aus dem danium.

Verglichen mit bisherigen Funden ist 
der Stein vor allem durch sein Gewicht, 
in Verbindung mit der Höhenlage, un-
gewöhnlich. Aufgrund der Dimension 
und dem geschätzten Gewicht des Find-
lings muss die zum Transport notwendige 
Eisdecke am Fundpunkt noch um einige 
Zehner-Meter höher gewesen sein. Nach 
Einschätzung von Meyer (mündliche Mit-
teilung) kann von ca. 50 m ausgegangen 
werden. Damit wäre der Deister zumindest 
zeitweise von den aus Norden vorrücken-
den Eismassen komplett überschoben wor-
den, und die bisher für die Region vermu-
teten Eismassen sind sehr viel mächtiger 
gewesen (Abb. 7).

Eine Ableitung über die Mächtigkeit 
der Eisbedeckung nördlich des Deisters ist 
nicht im Detail möglich. Mit einer gewis-
sen Wahrscheinlichkeit sind die Eismas-
sen im hannoverschen Raum jedoch höher 
als der Deister gewesen, da ein Gefälle in 
Bewegungsrichtung bzw. zum Eisrand für 
fließendes Eis notwendig ist. Für diesen 
Fall lassen sich durch Drucksetzungsver-
suche oder aus Darstellungen von Quer-
schnitten und Aufsichten mit Isolinien 

[Kaltwang 1992] in Randbereichen ei-
nes Inlandeisfeldes Neigungen zwischen 
0,2 – 0,6 Grad ableiten. Rechnerisch ergibt 
sich demnach für Hannover eine Eisüber-
deckung von ca. 500 m.

In Phasen intensiven Eisnachschubs ist 
aber auch ein Aufschieben der Eismassen 
an den Nordhängen und damit eine gerin-
gere Mächtigkeit des Eises im nördlichen 
Vorland ebenso möglich, wenn auch weni-
ger wahrscheinlich.

Eine zeitliche Einstufung des Eisvorsto-
ßes über den gesamten Deister ist auch mit 
den Neufunden nicht möglich. Die fest-
gestellte Abnahme der quartären Funde 
oberhalb von 200 Meter kann verschiede-
ne Ursachen haben. So ist eine nacheiszeit-
liche Umlagerung der Geschiebe eben-
so wahrscheinlich wie die nachgewiesene, 
mehrfache Vereisung mit unterschiedli-
cher räumlicher Ausbreitung. Die nahe-
liegende Erklärung wäre, dass der Find-
ling bei den Eisvorstößen der Elsterzeit 
(ca. 400 000 – 320 000 Jahre vor heute) in 
den Kammbereich des Deisters gelang-
te. Die Eismassen der Saale-Eiszeit ha-
ben den Deister möglicherweise nicht ganz 

Diskussion
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bedeckt, aber zu einer gestuften Häufigkeit 
von Funden bei 200 – 240 m ü.NN geführt.

Kaltwang (1992) listet als weitere Fak-
toren zudem noch eine anthropogene 

Umlagerung, quartärzeitliche Hebungs- 
und Senkungsvorgänge, subjektive Inter-
pretation und Fundglück des Untersu-
chenden als Einflussfaktoren auf. 

Abb. 8 transportweg des findlings  
(ca. 450 km luftlinie).
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Off ene Fragen

Welche Einfl uss hatten die überschie-
benden Eismassen auf die Geländemor-
phologie der Region?

Im aus härteren Partien der Berrias-
Sandsteine gebildeten Kammbereich be-
sonders des nordwestlichen Deisters lassen 
sich mehrfach Hinweise auf große Hang-
Rutschungen nach Süden in das Deister-
Süntel-Tal fi nden. Der letzte, auch foto-
grafi sch dokumentierte Bericht datiert 
von 1903 mit ca. 1,5 – 1,8 ha abgerutsch-
ter Fläche. Welchen sehr viel umfangrei-
cheren Einfl uss eine glaziale Überdeckung 
dieser Mächtigkeit bzw. der Eisdruck aus 
Norden auf die Abbruchkanten von Dei-
ster, Bückebergen und vergleichbaren 

Höhenzügen hatte, ist demnach eine span-
nende Frage. 

Es wäre hilfreich, weitere Spuren und 
Hinweise zur Eisbedeckung zu fi nden. In 
einem kleinen Steinbruch in unmittelbarer 
Nähe zum Nordmannsturm sind dickban-
kige Sandsteinschichten direkt am Kamm 
angeschnitten. Lassen sich im Zusam-
menhang mit den neuen Daten auf diesen 
oberfl ächennahen, festen Schichten Glet-
scherschrammen nachweisen?

Außerdem wäre es interessant in Erfah-
rung zu bringen, ob die Blocksteinmeere, 
die z. B. die Felder um die „alte Taufe“ bil-
den, ebenfalls durch Eisbewegungen verur-
sacht wurden.

Abb. 9 fund des hardeberga-sandsteins unter 
dem Wurzelteller einer vom Wind umgestürzten 
fichte.

Ausblick

Die Naturhistorische Gesellschaft Han-
nover hat sich auch im Einvernehmen 
mit der Forstverwaltung Springe, der 

Unteren Naturschutzbehörde und der Re-
gion Hannover für den Verbleib des Find-
lings am Fundort und für eine geeignete 
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Präsentation dieses Neufundes für Deis-
ter-Besucher ausgesprochen. Der Stein soll 
gesichert und mit einer Erläuterungstafel 
versehen werden, die Region Hannover er-
wägt seine Eintragung als Naturdenkmal. 

Darüber hinaus hoffen naturwissen- 

schaftlich interessierte Freunde des Deis-
ters auf weitere Eiszeitfunde in den Hö-
henlagen von Deister, Süntel, Osterwald, 
den Bückebergen und anderen Mittelge-
birgshöhen im südlichen Niedersachsen. 
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